
Ohne eine leistungsfähige Versicherungswirtschaft 
ist eine moderne Volkswirtschaft nicht denkbar.1 
Die zentrale Rolle der Versicherer in der finanzi-
ellen Absicherung von Risiken und in der Bereit-
stellung von langfristigem Kapital ist in der aktu-
ellen gesellschaftlichen und politischen Diskus-
sion sehr präsent. Weniger im Bewusstsein sind 
die weiteren Kernfunktionen der Versicherer. Die 
aktuelle Insurance Flash-Ausgabe ist dem volks-
wirtschaftlichen Beitrag gewidmet, den die Versi-
cherer durch die direkte und indirekte Bereitstel-
lung von Risikoinformationen für Gesellschaft, 
Wirtschaft und Staat leisten. Ein besonderer Fokus 
liegt dabei auf den Bereichen Naturgefahren und 
Verkehrssicherheit. 

Risikowahrnehmung und -bewertung 
als zentrale Herausforderung
In unserer von Unsicherheit geprägten Welt gehört 
der Umgang mit Risiken zu den zentralen Aufgaben 
im wirtschaftlichen Handeln – für jeden Einzel-
nen und für jedes Untenehmen ebenso wie für Poli-
tik und Gesellschaft insgesamt. Die klassische öko­
nomische Theorie der Entscheidung unter Unsicher­
heit geht – entsprechend dem Bild vom Homo oecono­
micus – davon aus, dass die Entscheidungsträger dafür 
automatisch über alle notwendigen Informationen ver­
fügen und diese optimal verarbeiten können. Unter­
stellt wird insbesondere, dass die vorhandenen Risi­
ken und ihre Wahrscheinlichkeitsverteilungen bekannt 
sind, ebenso wie die Kosten und Nutzen der verfüg­
baren Möglichkeiten zur Minderung dieser Risiken. 

In der Praxis besteht eine zentrale Schwierigkeit 
im Umgang mit Risiken jedoch gerade darin, die 
Risiken überhaupt zu erkennen, adäquat zu bewer-
ten und Möglichkeiten zur Risikominderung 
und -absicherung zu eruieren. So zeigen empirische 

1	 Vgl. GDV Insurance Perspectives Ausgabe 2/2025GDV Insurance Perspectives Ausgabe 2/2025, Kapitel 3.

Untersuchungen regelmäßig, dass sowohl auf indi­
vidueller als auch gesellschaftlicher Ebene die Risi­
koeinschätzung oft deutlich von der Risikorealität 
abweicht.2 Erklärungen dafür stellen verhaltensöko­
nomische Ansätze bereit, die verhaltenswissenschaft­
liche Erkenntnisse über die tatsächliche menschliche 
Informationsverarbeitung berücksichtigen.3 Menschen 
unterliegen vielfältigen kognitiven Begrenzungen und 
Verzerrungen in der Sammlung und Verarbeitung von 
Risikoinformationen. Der Umgang mit Wahrschein­
lichkeiten fällt den meisten schwer. Es wurden eine 
ganze Reihe von Mechanismen identifiziert, die zu 
einer Fehleinschätzung von Risiken führen können. 
Die Beispiele reichen von einer Tendenz zum Über­
optimismus die eigenen Risiken betreffend („Wish­
ful-Thinking-Bias“ – „passiert mir doch nicht“) über 
ein zu großes Vertrauen in die eigene Kompetenz und 
Urteilsfähigkeit (Kompetenzillusion durch einen „Bet­
ter-than-Average-Effekt“ und „Overconfidence-Bias“) 
bis hin zur Übergewichtung von Informationen, die 
frisch im Gedächtnis sind, beispielsweise durch die 
aktuelle Medienberichterstattung zu Risiken und 
Schadenfällen („Verfügbarkeitsverzerrung“). Letzte­
res führt etwa dazu, dass Risiken, deren Eintreten regel­
mäßig zu einem großen Medienecho führt, wie Terror­
anschläge oder Flugzeugabstürze, bezüglich ihrer Ein­
trittswahrscheinlichkeit oft stark überschätzt werden. 
In der Öffentlichkeit weniger sichtbare, aber viel häu­
figere Risiken wie etwa Berufsunfähigkeit oder Rechts­
streitigkeiten werden dagegen oft unterschätzt.

Eine zusätzliche Herausforderung liegt darin, dass sich 
Risiken und deren Bewältigungsmöglichkeiten kon­
tinuierlich verändern. Derzeit verlaufen diese Verän­
derungen besonders rasant. Hier schlagen sich die 

2	 Vgl. Müller-Peters, H. (2023): Risikowahrnehmung und Risikowirklichkeit, 

in: Institut für Versicherungswesen (Hg.): Risiko im Wandel – Herausforde­Risiko im Wandel – Herausforde­
rung für die Versicherungswirtschaftrung für die Versicherungswirtschaft, S. 11-33.

3	 Vgl. etwa Richter, S. / Ruß, J. / Schelling, S. (2018): Moderne Verhaltens­Moderne Verhaltens­
ökonomie in der Versicherungswirtschaft: Denkanstöße für ein besseres ökonomie in der Versicherungswirtschaft: Denkanstöße für ein besseres 
Verständnis der KundenVerständnis der Kunden, Wiesbaden.

©
 G

D
V

 2
0

2
6

 

Gesamtverband der Deutschen Versicherungswirtschaft e. V.
Wilhelmstraße 43 / 43 G, 10117 Berlin
Besuchereingang: Leipziger Straße 121
Tel.: +49 30 2020–5000 · Fax: +49 30 2020–6000
www.gdv.de, berlin@gdv.de

Verantwortlich
Dr. Paul Berenberg-Gossler · p.berenberg-gossler@gdv.de
Leiter Abt. Volkswirtschaft, Finanzmärkte

Redaktionsschluss: 25.04.2026

E C O N O M I C  R E S E A R C H  ·  I N S U R A N C E  F L A S H  ·  2 0 2 6  /  0 2

Risikoinformationen der Versicherer als Ressource 
für Wirtschaft und Gesellschaft

Dr. Anja Theis · a.theis@gdv.dea.theis@gdv.de

https://www.gdv.de/resource/blob/194846/002c725ee887fe6b2919ddea27ad4228/insurance-perspectives-2025-2-zukunftsfaehiges-deutschland-data.pdf
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-37071-8
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-37071-8
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-19841-1
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-19841-1
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-658-19841-1
mailto:p.berenberg-gossler@gdv.de
mailto:a.theis%40gdv.de?subject=Economic%20Research%20-%20Insurance%20Flash


0 2   E C O N O M I C  R E S E A R C H  ·  I N S U R A N C E  F L A S H  ·  2 0 2 6  /  0 2

tiefgreifenden und überlappenden Transformations­
prozesse durch Digitalisierung und Künstliche Intel­
ligenz, Klimawandel, geopolitische Fragmentierung 
sowie den demografischen Wandel nieder.

Ein wichtiger Hebel zur Verbesserung von Ent-
scheidungen im Umgang mit Risiken ist die Gene-
rierung und Bereitstellung von leicht verständli-
chen und qualitativ hochwertigen Risikoinforma-
tionen. Hier kommt der Versicherungswirtschaft 
eine wichtige Rolle zu.4

Versicherer als Impulsgeber für 
Risiko-Entscheidungen
Die Versicherungswirtschaft ist ein einzigartiger 
Wissensträger im Umgang mit Risiken. Risiken zu 
identifizieren und bewertbar zu machen ist das Kern­
geschäft und die besondere Expertise der Versiche­
rer. Dafür stehen ihnen eine Fülle von Daten zu Schä­
den und Versicherungsfällen aus der Vergangenheit 
zur Verfügung. Im Rahmen der Branchenzusammen­
arbeit, die in der Versicherungswirtschaft eine lange 
Tradition hat, werden diese Daten gebündelt nutzbar 
gemacht – beispielsweise über die Statistiken des GDV 
oder die Datenpools der Rückversicherer. Darüber hin­
aus greifen die Versicherer auf vielfältige weitere Quel­
len zurück und betreiben selbst Risikoforschung. Für 
die Risikokalkulation und Prämientarifierung im Rah­
men von Versicherungsverträgen werden ausgefeilte 
versicherungsmathematische Methoden eingesetzt, 
die kontinuierlich weiterentwickelt werden. Damit 
können die Versicherer auch in Zeiten tiefgreifender 
Veränderungen Risiken prognostizieren und neuar­
tige Risiken (wie etwa Cyberrisiken) bewertbar machen. 

Ein wesentlicher Bestandteil der Risikoanalysen der 
Versicherer ist auch die Untersuchung des Beitrags 
einzelner Risikoursachen sowie der Wirksamkeit 
von verschiedenen Maßnahmen zur Prävention und 
Schadenminderung. 

Eine volkswirtschaftliche Funktion der Versiche-
rer ist es, die so generierten Risikoinformationen 
ihren Kunden und der Gesellschaft direkt und indi-
rekt über verschiedene Wege zugänglich zu machen 
(vgl. Abbildung 1). Damit tragen sie zur Erhöhung der 
Risikokompetenz und einem effizienteren Umgang mit 
Risiken in Gesellschaft und Wirtschaft bei. 

Eine Schlüsselrolle kommt dabei Versicherungsprä-
mien zu, die sich am versicherten Risiko orientieren. 

4	 Vgl. Geneva Association (2023): The Value of Insurance in a Changing Risk The Value of Insurance in a Changing Risk 

LandscapeLandscape, S. 28ff.

Private Haushalte und Unternehmen erhalten durch 
diese „Bepreisung“ der Risiken, die sie versichern wol­
len, indirekt wertvolle Risikoinformationen. Die Preis­
signale durch Versicherungsprämien fließen in zahlrei­
che Entscheidungen ein und setzen Anreize zur Risi­
kominderung. Ein Beispiel ist der Einfluss der stark 
ausdifferenzierten Kfz-Versicherungsprämien auf den 
Autokauf (Typklassen-Einstufung) und die Fahrweise 
(Bonus-Malus-System). Im Unternehmensbereich sind 
etwa die Entscheidung über Produktionstechnologien 
und Sicherheitsvorkehrungen, z. B. im Bereich des 
Brandschutzes, zu nennen. Angesichts der Zunahme 
von Extremwetterereignissen gewinnt bei Standort­
entscheidungen die Prämie für die Gebäude-, Hausrat- 
und betriebliche Inhaltsversicherung als Signal für die 
Exponierung gegenüber Naturgefahren an Bedeutung. 

Auch über die Ausgestaltung der Versicherungsverträge 
setzen die Versicherer für die privaten Haushalte und 
die Wirtschaft wichtige Signale im Umgang mit Risiken, 
etwa durch sog. Obliegenheiten (z. B. Sicherheitsan­
forderungen) oder den Ausschluss von sehr riskanten 
Tätigkeiten aus dem Versicherungsschutz (z. B. Auto­
rennen bei der Kfz-Versicherung).

Ist für ein Risiko privater Versicherungsschutz schwer 
erhältlich oder sehr teuer, kann dies ein wichtiges Sig­
nal für Bürger, Unternehmen, aber auch den Staat 
sein, bestimmte Aktivitäten zu unterlassen oder Prä­
ventionsmaßnahmen zu ergreifen.5 Ein aktuelles Bei­
spiel ist der u. a. vom GDV6 geforderte Verzicht auf 

5	 Zur Funktion von Versicherbarkeitsproblemen als Frühwarnsystem für die 

Gesellschaft vgl. etwa Seega, N.: The Canary In The Coalmine: Why Insura-The Canary In The Coalmine: Why Insura-

bility Is Finance’s Most Important Early Warning Signalbility Is Finance’s Most Important Early Warning Signal, Forbes-Artikel vom 

19. März 2026.
6	 Vgl. etwa GDV: Naturgefahren – Forderungen der Versicherer: Prävention Naturgefahren – Forderungen der Versicherer: Prävention 

und Klimafolgenanpassungund Klimafolgenanpassung, Papier vom 22.01.2024.

Quelle: GDV

Informationsfunktion der Versicherer für 
Wirtschaft und Gesellschaft
Abbildung 1 · Wege der Informationsbereitstellung
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die Ausweisung von Bauland in Gebieten mit extrem 
hohem Überschwemmungsrisiko.

Im Rahmen des Abschlusses eines Versicherungs-
vertrags werden meist auch direkt vielfältige Risi-
koinformationen an die Kunden weitergegeben, 
z. B. eine Aufklärung über die vorhandenen Risiken 
und deren Bedeutung sowie über Möglichkeiten der 
Schadenprävention. Hier kommt auch dem Versiche­
rungsvertrieb eine wichtige Rolle zu. 

Besonders wichtig ist diese direkte Risikoinformation 
bei neuartigen Risiken. Ein Beispiel sind Cyberrisiken. 
Im Zuge der Digitalisierung sind diese mittlerweile für 
Unternehmen aller Größen zu einem der zentralen Risi­
ken geworden. Insbesondere kleine und mittlere Unter­
nehmen unterschätzen ihre Cyberrisiken jedoch oft 
noch und verfügen zumeist nur über eine unzurei­
chende IT-Sicherheit. Ein integraler Bestandteil der 
Beratung zu Cyberversicherungen ist daher neben der 
Eruierung des Versicherungsbedarfs auch die Analyse 
der IT-Sicherheit der Unternehmen und das Aufzeigen 
von notwendigen Schutzmaßnahmen. 

Über die Risikoinformationen für ihre Kunden hin-
aus sieht die Versicherungswirtschaft ihre Aufgabe 
seit jeher auch darin, das Risikobewusstsein und 
die Risikokompetenz in Gesellschaft, Wirtschaft, 
Politik und Behörden durch allgemeine Risiko-
aufklärung sowie die aktive Beteiligung am gesell-
schaftlichen und politischen Dialog zum Umgang 
mit Risiken zu stärken. Beispiele hierfür sind etwa das 
Verbraucherportal des GDVVerbraucherportal des GDV oder Informationskampa­
gnen, um gezielt über unterschätzte Risiken, Präven­
tionsmöglichkeiten und Versicherungslücken aufzu­
klären, wie derzeit etwa zu CyberrisikenCyberrisiken und Natur­
gefahren. Viele der Ergebnisse ihrer Risikoforschung 
stellt die Versicherungswirtschaft als „kollektives Wis­
sen“ kostenlos der Allgemeinheit zur Verfügung, damit 
Risiken auch aus gesamtwirtschaftlicher Sicht besser 
kalkulierbar werden.

Wie die deutsche Versicherungswirtschaft durch die 
öffentliche Bereitstellung ihrer Daten und Forschung 
zu besseren gesellschaftlichen Risikoentscheidungen 
beiträgt, wird abschließend an zwei Arbeitsbereichen 
des GDV näher betrachtet: der Verfügbarmachung von 
Naturgefahreninformationen und der Unfallforschung 
der Kfz-Versicherer.

Beitrag der GDV-Naturgefahreninformationen 
zur Klimafolgenanpassung
Klimabedingte Risiken gehören weltweit und 
auch in Deutschland mittel- und langfristig zu den 

größten Risiken für Gesellschaft und Volkswirt-
schaft. Die Erderwärmung verläuft schneller als erwar­
tet. Nach derzeitiger Klimapolitik werden die Ziele 
des Pariser Klimaabkommens von 2015 verfehlt.7 Die 
Abkehr der US-Regierung Trump von der Klimaschutz­
politik und die verringerte internationale Kooperation 
vor dem Hintergrund der geopolitischen Fragmentie­
rung dürften die Begrenzung des Klimawandels weiter 
erschweren. Schon heute zeigt sich in Folge des Klima­
wandels eine globale Zunahme von Extremwetterereig­
nissen und damit verbundenen Schäden, etwa durch 
Starkregen, Überschwemmungen, Stürme oder Wald­
brände.8 Die jährlichen Versicherungsschäden durch 
Naturgefahren liegen in Deutschland schon heute im 
Milliardenbereich (vgl. Abbildung 2, S. 4), die volkswirt­
schaftlichen Schäden – z. B. auch Schäden an staatli­
cher Verkehrsinfrastruktur – noch deutlich darüber. 

Vor diesem Hintergrund gewinnt die Klimafol-
genanpassung weiter an Bedeutung, und insbe-
sondere solche Maßnahmen, mit denen die nega-
tiven Auswirkungen der zunehmenden Extremwet-
terereignisse begrenzt und beherrschbar gemacht 
werden. Dabei geht es zum einen um die finanzielle 
Absicherung für den Schadenfall, z. B. durch Naturge­
fahrenversicherungen für Gebäude, die bei Schäden 
durch Extremwetterereignisse Reparaturen oder die 
Wiederherstellung finanzieren, und die Versicherung 
von Hausrat und betrieblichen Inhalten. Zum anderen 
kommt der Schadenminderung durch Prävention eine 
große Rolle zu. Diese reicht von staatlichen Maßnah­
men wie Deichen und baurechtlichen Vorgaben bis zu 
individuellen Anpassungen an Gebäuden wie Rückstau­
sicherungen und wasserdichte Türen und Fenster gegen 
Überflutung. Angesichts der Zunahme der Extremwet­
terereignisse werden effektive Präventionsmaßnahmen 
zur Schadenminderung für eine zunehmende Zahl von 
Gebäuden zu einer Voraussetzung dafür, dass auch 
langfristig in der Breite eine bezahlbare finanzielle Absi­
cherung von Schäden möglich ist. 

Mit einem umfangreichen Angebot an Daten 
und Informationen zu Naturgefahren und 

7	 Wie der EU-Klimadienst Copernicus im Januar 2026 in seinem Bericht 2025 2025 

Global Climate HighlightsGlobal Climate Highlights bekanntgegeben hat, waren die Jahre 2023-

2025 der erste Dreijahreszeitraum, für den die globale Durchschnitts

temperatur die 1,5-Grad Erderwärmung (und damit eines der beiden 

Pariser Klimaziele) überschritten hat. Das Umweltprogramm der Vereinten 

Nationen ermittelt in seinem Emission Gap Report 2025: Off TargetEmission Gap Report 2025: Off Target vom 

November 2025 eine Erderwärmung von 2,3-2,5 Grad bis 2100, wenn die 

bisherigen nationalen klimapolitischen Selbstverpflichtungen eingehalten 

werden und von 2,8 Grad bei der derzeitigen tatsächlichen Klimapolitik.
8	 Vgl. Munich Re: Klimawandel kennt keine Pause: Verheerende Waldbrände Klimawandel kennt keine Pause: Verheerende Waldbrände 

und mächtige Gewitter treiben die Schäden für Versichererund mächtige Gewitter treiben die Schäden für Versicherer, Artikel vom 
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https://www.munichre.com/de/unternehmen/media-relations/medieninformationen-und-unternehmensnachrichten/medieninformationen/2026/naturkatastrophen-2025.html
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Präventionsmöglichkeiten unterstützt der GDV 
über die Versicherung hinaus den sachgerechten 
Umgang mit Naturgefahrenrisiken. 

Ein zentrales Instrument ist dabei der jährliche Natur­jährliche Natur­
gefahrenreportgefahrenreport des GDV mit begleitendem Datenser­Datenser­
vicevice. Neben weiteren Informationen und Analysen 
rund um Naturgefahren und Prävention stellen die Ver­
sicherer damit eine umfassende Datenbasis zur Ent­
wicklung der Versicherungsschäden durch Naturgefah­
ren an Gebäuden, Hausrat, Kraftfahrzeugen, Gewerbe, 
Industrie und Landwirtschaft über die letzten Jahr­
zehnte zur Verfügung. 

Die Daten des GDV zu Naturgefahrenschäden finden 
u. a. in der Forschung rund um Naturgefahren vielfach 
Verwendung, teilweise auch in direkter Kooperation 
zwischen dem GDV und anderen Organisationen wie 
dem Deutschen Wetterdienst9 oder dem Potsdam-In­
stitut für Klimafolgenforschung10. Gleichzeitig fließen 
die Daten auch in die Arbeit von Behörden und Poli­
tik rund um Klimawandel und Klimafolgenanpassung 
ein. Ein Beispiel ist etwa der Monitoringbericht Monitoringbericht 20232023  

9	 Darunter ein vierjähriges gemeinsames Projekt zum Schadenausmaß 

und -potenzial von Starkregen in Deutschland, dessen ErgebnisseErgebnisse 2019 

veröffentlicht wurden.
10	 Vgl. die großangelegte Studie Auswirkungen des Klimawandels auf die Auswirkungen des Klimawandels auf die 

Schadensituation in der deutschen VersicherungswirtschaftSchadensituation in der deutschen Versicherungswirtschaft von 2011. 

zur Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawan­zur Deutschen Anpassungsstrategie an den Klimawan­
deldel der Interministeriellen Arbeitsgruppe Anpassungs­
strategie der Bundesregierung, auf dessen Erkenntnis­
sen die Deutsche Anpassungsstrategie an den Klima­Deutsche Anpassungsstrategie an den Klima­
wandel wandel 20242024 aufbaut. 

Als direkte Information für Immobilienbesitzer und 
Mieter bietet der GDV einen „HochwassercheckHochwassercheck“ an, 
mit dem für einzelne Standorte die individuelle Gefähr­
dung durch Starkregen und Fluss-Hochwasser adress­
genau ermittelt werden kann. Dafür werden u. a.  Hoch­
wassergefahrenkarten der wasserwirtschaftlichen 
Behörden der Bundesländer und Erkenntnisse aus 
den Forschungsprojekten des GDV mit Kooperations­
partnern wie dem Deutschen Wetterdienst verwendet. 

Auch die Prävention unterstützt der GDV mit vielfälti­
gen praktischen Hilfestellungen. Neben den Naturge­
fahrenreports gehören dazu beispielsweise der 2024 
vorgelegte Leitfaden „Build Back Better“Leitfaden „Build Back Better“ als Orien­
tierungshilfe für Reparaturen und den Wiederaufbau 
nach einem Versicherungsfall sowie Leitfäden mit 
Schutzkonzepten für Industrie und Gewerbe, etwa zum 
ÜberschwemmungsschutzÜberschwemmungsschutz. 

1975 1980 1985 1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020   2025**

* Sach: Sturm/Hagel, ab 2002 auch Elementar; Kfz: Sturm, Hagel, Blitz und Überschwemmung; hochgerechnet auf Bestand und Preise 2024
** vorläufig

Quelle: GDV

•  Sturm und Hagel  •  ab 2002: Elementar  •  Kfz

Entwicklung der Naturgefahrenschäden in Deutschland
Abbildung 2 · Schadenaufwand in der Sach- und Kraftfahrtversicherung in Mrd. Euro*
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https://www.gdv.de/gdv/themen/klima/naturgefahren
https://www.gdv.de/gdv/themen/klima/naturgefahren
https://www.gdv.de/gdv/statistik/datenservice-zum-naturgefahrenreport
https://www.gdv.de/gdv/statistik/datenservice-zum-naturgefahrenreport
https://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/376/publikationen/das-monitoringbericht_2023_bf_korr.pdf
https://www.gdv.de/gdv/themen/klima/forschungsprojekt-starkregen-52866
https://www.gdv.de/resource/blob/22788/9592d3b10a654371f6ae6ba44e9a17be/publikation-auswirkungen-des-klimawandels-auf-die-schadensituation-in-der-deutschen-versicherungswirtschaft-data.pdf
https://www.gdv.de/resource/blob/22788/9592d3b10a654371f6ae6ba44e9a17be/publikation-auswirkungen-des-klimawandels-auf-die-schadensituation-in-der-deutschen-versicherungswirtschaft-data.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/376/publikationen/das-monitoringbericht_2023_bf_korr.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/system/files/medien/376/publikationen/das-monitoringbericht_2023_bf_korr.pdf
https://www.bundesumweltministerium.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaanpassung/das_2024_strategie_bf.pdf
https://www.bundesumweltministerium.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaanpassung/das_2024_strategie_bf.pdf
https://www.dieversicherer.de/versicherer/wohnen/hochwassercheck
https://www.gdv.de/resource/blob/181326/05a2996640fca365e3c6c94029c1a942/leitfaden-build-back-better--data.pdf
https://www.gdv.de/resource/blob/136418/6fdaeb0061377f32decbb0d5671894fa/publikation-schutz-vor-ueberschwemmungen-leitfaden-fuer-schutzkonzepte-und-schutzmassnahmen-bei-industrie-und-gewerbeunternehmen-vds-3521-data.pdf
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Beitrag der Unfallforschung der Versicherer 
zu mehr Verkehrssicherheit
Über die letzten Jahrzehnte hat sich die Verkehrs-
sicherheit in Deutschland durch eine Fülle von 
regulatorischen, technischen und infrastruktu-
rellen Maßnahmen stark verbessert. So konnte 
die Zahl der Verkehrstoten nach einem Höchststand 
von über 21.000 auf ca. 2.800 in den Jahren 2024 und 
2025 stark gesenkt werden (Daten des Statistischen Daten des Statistischen 
BundesamtsBundesamts). Nach wie vor entstehen durch Stra-
ßenverkehrsunfälle jedoch hohe volkswirtschaft-
liche Kosten. Diese beziffert die Bundesanstalt für Bundesanstalt für 
Straßen- und VerkehrswesenStraßen- und Verkehrswesen für das Jahr 2024 auf 
ca. 40 Mrd. Euro, davon ca. 14 Mrd. Euro für Personen­
schäden und ca. 26 Milliarden für Sachschäden. Im Jahr 
2025 ist die Anzahl der Verkehrstoten zudem wieder 
leicht angestiegen. Die weitere Verbesserung der Ver­
kehrssicherheit bleibt damit von hoher gesellschaft­
licher und politischer Bedeutung. Im Zuge des Leit­
bilds „Vision Zero“ verfolgen Deutschland und die EU 
das Ziel, die Zahl der Verkehrstoten und Schwerstver­
letzten langfristig auf Null zu reduzieren.11 Mit der im 
GDV angesiedelten Unfallforschung der Versiche-Unfallforschung der Versiche-
rer (UDV)rer (UDV) unterstützen die Kfz-Versicherer dieses 
Verkehrssicherheits-Ziel. 

Die Unfallforschung der Versicherer bzw. ihre Vorgän­
gerorganisationen machen es sich seit mittlerweile 
75 Jahren zur Aufgabe, durch zielgerichtete Forschung 
einen Beitrag zur Unfallvermeidung und zur Verbes­
serung der Verkehrssicherheit auf Deutschlands Stra­
ßen zu leisten. Die UDV ist heute ein großer Auftragge­
ber für universitäre und außeruniversitäre Forschung 
zur Verkehrssicherheit in Deutschland. Neben Finanz­
mitteln bringen die Kfz-Versicherer dabei eine einzig­
artige aus ihren Schadenakten gespeiste Unfalldaten­
bank ein. Diese ermöglicht eine zeitnahe, detaillierte 
Untersuchung von Unfällen. Die UDV forscht inter­
disziplinär – seien es Fragestellungen zur Verkehrsin­
frastruktur (vom Gehweg bis zur Autobahn), zu den 
Fahrzeugen (vom Fahrrad bis zum schweren Lkw) oder 
zu den verschiedenen Personengruppen im Verkehr 
(von Kindern bis Senioren). Um einen effektiven Bei­
trag leisten zu können, stimmt sich die UDV in ihrer 
Arbeit eng mit anderen in diesem Bereich tätigen Orga­
nisationen ab. An der Auswahl der Forschungsprojekte 
wirken maßgebliche Institutionen wie die Bundesan­
stalt für Straßen- und Verkehrswesen (BASt), der Deut­
sche Verkehrssicherheitsrat (DVR)12, die Forschungs­
gesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) 

11	 Vgl. Verkehrssicherheitsprogramm der Bundesregierung 2021 bis 2030Verkehrssicherheitsprogramm der Bundesregierung 2021 bis 2030. 
12	 Der DVR vereint als Dachverband über 200 Mitgliedsorganisationen aus 

Politik, Wirtschaft, Forschung und Zivilgesellschaft, die sich für mehr 

Verkehrssicherheit einsetzen.

und die Deutsche Gesellschaft für Verkehrspsycholo­
gie (DGVP) mit. 

Fragestellungen, die sich aus den derzeitigen gesamt­
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Transforma­
tionsprozessen neu ergeben, spielen in der Forschung 
der UDV eine wichtige Rolle. Einige aktuelle Beispiele: 

	→ Die fortschreitende Digitalisierung erhöht die 
Ablenkungspotenziale im Fahrzeug. In einer Reihe 
von UDV-ProjektenUDV-Projekten wurden in den letzten Jah­
ren die Gefahren der Ablenkung – von digitalen 
Bedienelementen im Fahrzeug bis zu Textnach­
richten – und mögliche Gegenmaßnahmen unter­
sucht. Ein weiterer ForschungsbereichForschungsbereich sind die Aus­
wirkungen von Fahrassistenzsystemen sowie assis­
tierten und automatisierten Fahrfunktionen auf 
die Verkehrssicherheit. 

	→ Mit dem Übergang der Baby-Boomer-Genera­
tion ins Seniorenalter erreicht der demografische 
Wandel eine neue Phase. Der Bevölkerungsan­
teil der ab 65-Jährigen beträgt bereits ca. ein Vier­
tel und wird in den nächsten Jahren weiter anstei­
gen, und somit auch der Anteil älterer Verkehrsteil­
nehmer. UDV-ProjekteUDV-Projekte haben in diesem Kontext 
u. a. mögliche Ansätze zur Erhöhung der Fahrkom­
petenz älterer Autofahrer und Handlungsfelder zur 
Verringerung der Gefährdungspotenziale älterer 
Fußgänger beleuchtet. 

	→ Auch der Übergang zu einer nachhaltigen Volks-
wirtschaft ist mit erheblichen Veränderungen im 
Verkehrsgeschehen verbunden. UDV-Forschungs­UDV-Forschungs­
projekteprojekte untersuchen hier beispielsweise die Fol­
gen der zunehmenden E-Mobilität – vom E-Auto 
über Pedelecs bis hin zum E-Scooter – auf die Ver­
kehrssicherheit. Ein wichtiges Thema ist der zuneh­
mende Fahrradverkehr, auch über die steigende 
Pedelec-Nutzung hinaus. So wurde jüngst eine Stu­Stu­
diedie veröffentlicht, die Gründe für die überraschend 
starke Zunahme von Alleinunfällen von Radfahren­
den (vgl. Abbildung 3, S. 6) in den letzten 25 Jah­
ren eruiert (darunter mehr Pedelecs und ein höhe­
rer Anteil älterer Fahrradfahrenden) und Möglich­
keiten zur Risikoverringerung aufzeigt.

Die Forschungsergebnisse der UDV werden in verschie­
denen Publikationsformaten der Allgemeinheit und der 
Fachwelt kostenfrei zur Verfügung gestellt.13 Zudem 
steht die UDV dazu in ständigem Dialog mit der Politik, 

13	 Vgl. insbesondere die umfassende Informationsbereitstellungumfassende Informationsbereitstellung über das 

Internetportal der UDV.©
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https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Verkehrsunfaelle/_Grafik/_Interaktiv/verkehrsunfaelle-getoetete-jahr.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Verkehrsunfaelle/_Grafik/_Interaktiv/verkehrsunfaelle-getoetete-jahr.html
https://www.bast.de/DE/Publikationen/Statistik/Unfaelle/volkswirtschaftliche_kosten.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bast.de/DE/Publikationen/Statistik/Unfaelle/volkswirtschaftliche_kosten.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.udv.de/udv
https://www.udv.de/udv
https://www.bmv.de/SharedDocs/DE/Anlage/StV/broschuere-verkehrssicherheitsprogramm-2021-bis-2030.pdf?__blob=publicationFile
https://www.udv.de/udv/themen/mensch/ablenkung
https://www.udv.de/udv/themen/fahrzeug/automatisiertes-fahren
https://www.udv.de/udv/verkehrsteilnahme/82186/aeltere-menschen
https://www.udv.de/udv/themen/mensch/e-mobilitaet-pedelec
https://www.udv.de/udv/themen/mensch/e-mobilitaet-pedelec
https://www.udv.de/resource/blob/184454/0be97b3f7955d507c9faa39bd8d779e2/133-alleinunfaelle-data.pdf
https://www.udv.de/resource/blob/184454/0be97b3f7955d507c9faa39bd8d779e2/133-alleinunfaelle-data.pdf
https://www.udv.de/udv
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den Polizeien der Länder, den Behörden, den Fahrzeug­
herstellern und weiteren Institutionen, die in der Ver­
kehrssicherheitsarbeit aktiv sind. 

Die Erkenntnisse der UDV fließen in vielfältiger 
Form in Entscheidungen über Verkehrssicherheits-
maßnahmen ein. So unterstützt die Unfallforschung 
der Versicherer schon seit Jahrzehnten die Arbeit der 
lokalen Unfallkommissionen, die als fachübergreifende 
Gremien die Aufgabe haben, Unfallhäufungsstellen im 
Straßenverkehr zu identifizieren und durch gezielte 
Maßnahmen zu beseitigen. Der Deutsche Verkehrssi­
cherheitsrat verweist bei seinen BeschlüssenBeschlüssen mit Emp­
fehlungen für die Politik häufig auf UDV-Studien, bei­
spielsweise zur Reduzierung der Unfälle mit Beteili­
gung landwirtschaftlicher Fahrzeuge und zu Mindest­
standards für Rückmeldefahrten zur Ermittlung der 
Fahrkompetenz von Senioren. Erkenntnisse aus den 
Projekten der UDV zum Verhalten von KindernProjekten der UDV zum Verhalten von Kindern fließen 
in die Weiterentwicklung pädagogischer Konzepte zur 
Mobilitätserziehung u. a. in Schulen ein. Ein weiteres 
konkretes Beispiel sind die im Januar 2026 vom Euro­
pean New Car Assessment Programme (Euro NCAP)14 
für die Sicherheitsbewertung von neuen PKW-Mo­
dellen eingeführten neuen Bewertungskriterien, die 

14	 Euro NCAP ist eine unabhängige verbraucherschutzorientierte Organi-

sation, die von einem breiten Spektrum aus europäischen Regierungen, 

Automobilclubs, Verbraucherorganisationen und Versichererverbänden 

mit dem Ziel der Erhöhung der Sicherheit von Autos und Straßenverkehr 

unterstützt wird. 

den Einsatz von physischen Bedienelementen für die 
sicherheitsrelevanten Kernfunktionen Blinker, Warn­
blinklicht, Scheibenwischer, Hupe und eCall für die 
(höchste) 5-Sterne-Bewertung verlangen. Zu den wis­
senschaftlichen Grundlagen hierfür gehört u. a. die 
oben angeführte UDV-Forschung zur Ablenkung durch 
Fahrzeug-Touchscreens. Da die Euro-NCAP-Sicher­
heitsbewertungen in Europa beim Automobilkauf eine 
wichtige Rolle spielen, sind damit wichtige Anreize für 
die Automobilhersteller verbunden, sicherere Bedien­
lösungen zu entwickeln. 

Fazit
Über die finanzielle Absicherung von Risiken hin-
aus erfüllen die Versicherer eine wichtige volkswirt-
schaftliche Informationsfunktion im Hinblick auf 
Risiken und die Möglichkeiten, sie zu verringern. 
Durch die Bereitstellung von leicht verständlichen, 
qualitativ hochwertigen Risikoinformationen fungiert 
die Versicherungswirtschaft als wichtiger Impulsgeber 
für sachgerechte Entscheidungen im Umgang mit Risi­
ken. Damit werden u. a. Fehlallokationen von Mitteln 
für Präventionsmaßnahmen vermindert. Effizienz und 
Resilienz der Volkswirtschaft werden gestärkt. Inmitten 
tiefgreifender Transformationsprozesse und sich wan­
delnder Risiken gewinnt die Expertise der Versicherer, 
Risiken einzuschätzen und messbar zu machen, wei­
ter an Bedeutung. 

Quelle: Statistisches Bundesamt, eigene Darstellung

Starke Zunahme der Fahrrad-Alleinunfälle
Abbildung 3 · Entwicklung der Rad-Alleinunfälle mit Personenschaden seit dem Jahr 2000

30.000

20.000

10.000

0

30  %

20 %

10 %

0

2
0

0
0

2
0

0
1

2
0

0
2

2
0

0
3

2
0

0
4

2
0

0
5

2
0

0
6

2
0

0
7

2
0

0
8

 

2
0

0
9

2
0

1
0

2
0

1
1

 

2
0

1
2

2
0

1
3

2
0

1
4

2
0

1
5

2
0

1
6

2
0

1
7

2
0

1
8

2
0

1
9

2
0

2
0

2
0

2
1

2
0

2
2

2
0

2
3

•  Anzahl der Rad-Alleinunfälle mit Personenschaden 

••  Anteil Rad-Alleinunfälle mit Personenschaden am Rad-Unfallgeschehen mit Personenschäden
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https://www.dvr.de/ueber-uns/positionen-des-dvr/beschluesse/
https://www.udv.de/udv/verkehrsteilnahme/82186/kinder

